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Zwei korrespondierende Projektvorhaben:           
a) Entwicklung und Methodik 
b) Exploration der Eigentümerperspektive  

Entwicklung Gesamtmethodik 
individueller SFP für Wohngebäude 

Entwicklung eines nutzerorientierten 
Ansatzes & Kommunikationskonzept 
für den individuelle SFP 

INHALTE 
• Konzept zur Gesamtmethodik, 

Dokumentation und Darstellung  
• Entwicklung standardisiertes Verfahren  
• Erarbeitung Qualitätsstandards, Leitfäden 

und Checklisten 
• Feldtest zur Prüfung Praxistauglichkeit 

INHALTE 
• Anforderungen aus Sicht der Menschen im 

Gebäude an Inhalte und Form 
• Nicht-technische, entscheidungs- und 

nutzungsrelevante Kriterien 
• Didaktik- und Gestaltungskonzept 
• Kommunikationskonzept und Policy-

Empfehlungen 
 

Beauftragt vom Beauftragt vom 
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Warum ein individueller Sanierungsfahrplan? 

I. Die Gebäude-Ziele sind 

ambitioniert. 

Bis 2020:  

Wärmebedarf um 20 % senken 

Bis 2050: 

Primärenergiebedarf um 80 % senken. 

„Nahezu klimaneutraler 

Gebäudebestand“ 

II. Es wird vielfach 

schrittweise saniert. 

1. Wir müssen jede Sanierungschance 

nutzen.  

2. Es gilt das „So gut wie möglich“-

Prinzip. 

3. Sanierungsberatungen müssen die 

schrittweise Sanierung 

einbeziehen. 
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III. Schrittweise Sanierungen 

müssen das zielorientiert sein. 

IV. Der Sanierungskontext ist 

wichtig. 

4. Bei der Beratung ist auf Anschlussfragen, 

Komponentenqualität etc. besonders zu 

achten. 

5. Empfehlungen für adäquate 

Maßnahmenbündel und -reihenfolge sind 

wichtig. 

6. Sanierungsberatungen sollten in der 

Fahrplangestaltung von der Situation 

der Eigentümer ausgehen: auch 

erste (z. T. niederschwellige) 

Schritte einarbeiten. 

 

  

Warum ein gebäudeindividueller 
Sanierungsfahrplan? 



Peter Mellwig, Frauke Rogalla 5 14.06.2016 

Vier zentrale Problemfelder identifiziert:  
Information, Bedarf, Finanzierung und Qualität 

Qualität (Beurteilung)  

von Handwerkern 

Informationssuche allgemein 

Finanzierung 

Bedarfsermittlung/ 
Entscheidungsfindung 

 Aus diesen Problemfeldern resultieren die Fragen an den Energieberater 

und an einen individuellen Sanierungsfahrplan. 

„Was nützt mir das beste Konzept, 
wenn ich es nicht finanzieren kann“ 

„Das tiefe Verständnis muss man 
selbst haben, sonst wird man übers 

Ohr gehauen“ 

„Es fehlt einer, der sich das ganze 
Paket anguckt – der dann auch 
gleich mit Alternativen kommt“ 

„Bei den Handwerkern ist es 
schwierig (…) das ist dann eine 

Mischung aus Qualität und Preis.“   
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Vor allem drei Dinge sind relevant: Prozess, 
Motive, ein vertrauenswürdiger 
Ansprechpartner und Augenhöhe 

1. Energetische Sanierung ist 
ein Prozess – keine einmalige 
Sache 

2. Persönliche Motive & 
klimapolitische Ziele müssen 
verbunden werden 

3. Ich vertraue keinem den 
ich nicht kenne… 

…darum will ich es selbst 
verstehen! 

„Unsere kleine 
Baustelle“ 

Jeder Anlass muss als Einstieg 
genutzt werden! 

Anknüpfungspunkte müssen 
genutzt werden! 

Umweltschutz?  
Positiver Nebeneffekt,  aber 
kein Treiber 

„Gefühlte Wirtschaftlichkeit“ 
steht über allem 

…und frage einen befreundeten  
Experten oder Nachbarn. 

Es gibt zahlreiche Anlässe: 

Kauf, Erbschaft, Neubau,  
Verschönerungen, Defekte,   
Aus- und Umbau, Ersatz,  
Investition, Energieausweis,  
Empfehlung ... 

„Ich hätte gerne eine Person gehabt, der 
ich vertraue und die völlig neutral ist.“ 

„Ich will mitreden und das 
einschätzen können“ 

„Wenn es 
zieht und ich 
neue Fenster 

einbaue, kann 
ich auch 

gleich 
Energiespar-

fenster 
nehmen“ 

„Wenn es für die Umwelt gut ist, 
darf es auch etwas mehr kosten.“ 

„Wenn man ehrlich ist, 
ist das kein Motiv.“ 
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Der individuelle Sanierungsfahrplan:  
„Eigentlich eine super Sache“ 

„Was kann ich mit meinen 
Mitteln und dem was ich 
erreichen möchte, machen.“ 

„Eine Reihenfolge, die dann zu einer 
besseren Energieeffizienz führt.“ 

„Es gibt mir eine 
Richtung vor.“ 

„Eigentlich eine super Sache!“ 

Kosten Reihenfolge / 
Schritte 

Sinn von 
Maßnahmen 

Vermutete Inhalte: 

Aber: 

•Eigentümer wünschen sich Autonomie und Flexibilität = einen 
dynamischen Fahrplan, den sie mitgestalten können 

•Wunsch nach Verbindung von Beratung, Planung, Durchführung  
und Monitoring 

•Gestaltung/Modalitäten langfristiger Begleitung unklar 

•Derzeit kaum Preisbereitschaft 

 

Mögliche Mehrwerte: 
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Mein persönlicher Sanierungsfahrplan 
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Komponentenbewertung anhand 
von Farben:  
dunkelrot bis dunkelgrün 

• Schneller Überblick über 
dringende Handlungsfelder 

• Motivation, über energetische 
Qualität von Komponenten 
nachzudenken  

 
 
 
  

 

Darstellung des Istzustands 
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• Technisch: Wann stehen ohnehin Sanierungs- oder 
Umbaumaßnahmen an?  

• Privat: Welche familiären, persönlichen und finanzielle Aspekte sind 
zu beachten? z.B. Auszug der Kinder, Renteneintritt, geplante 
Nutzungsänderungen,  Eigentumsübergang 

• Gibt es Maßnahmen, die ohne Anlass durchgeführt werden können 
(Kellerdecke, oberste Geschossdecke, niederschwellige)? 

• Welche Maßnahmen kann / sollte man koppeln? 

• Bestmöglich-Prinzip: Ziel ist es, für das Gesamtgebäude die 
bestmögliche realisierbare Effizienz zu erreichen. 

 

 

 

 
 
 
  

 

Zusammenstellen der Maßnahmenpakete 
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Beschreibung der Maßnahmenpakete 
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Gemeinsame Entwicklung der Vision und des 
Prozesses mit dem Eigentümer  
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Bitte geben Sie eine persönliche Einschätzung: 
 

● Wie groß ist aus Ihrer Sicht das Potential des iSFP, die 
Sanierungsintensität zu steigern? 
 
1 – 10 Punkte 

Fragen an die Teilnehmer 
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Offene Fragen: 
 

● Was könnten Hemmnisse für den SFP sein? 

● Was sind die größten Vorteile des SFP gegenüber der VOB? 

● Wie viel sollte ein SFP kosten – im Vergleich zur VOB? 

● Verbindung SFP – Netzwerke? 

● Wie kann das Vertrauen in den Absender gesteigert 
werden?  

Fragen an die Teilnehmer 
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Der iSFP soll einen längeren Zeitraum umfassen. Auf welche 
Weise kann Ihrer Meinung nach gewährleistet werden, dass die 
Bauherren auch nach Jahren den iSFP noch berücksichtigen? 

● Unaufgeforderte Anrufe/Emails des Beraters, wenn 
turnusgemäße Sanierungen anstehen 

● Online-Tool 

● Übergeben des iSFP in einem Ordner, der als „Hausakte“ 
fortgeführt werden kann 

● Verbesserte Konditionen in Förderprogrammen, wenn ein 
iSFP vorgelegt wird 

● … ? 

Fragen an die Teilnehmer 
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Bitte geben Sie eine persönliche Einschätzung: 
 

● Wie groß ist aus Ihrer Sicht das Potential des iSFP, die 
Sanierungsintensität zu steigern? 
 
1 – 10 Punkte 

Fragen an die Teilnehmer 


